
Jon Sobrino Theologi einer leidenden Welt 253

JON SOBRINO

Theologie ıner leidenden Welt
sich auch aus erantwo:  g der Welt und Gott

Die fundamentale Erfahrung dendern gegenu!auseinande! muß. Diese Ausein-
der Dritten Welt ist das unbeschreibbare Leli- andersetzung mıit der Wirklichkeit weıst der Re-
den Von Millionen Menschen. Dieses Leid ist flexion die Richtung, (St sS1e die ellen auf Nneue

die eologie der Befreiung der Weise lesen und systematisch ihre In-
und Angelpunkt ihrer Reflexion. Der ‚Uutor, halte. Überdies konfiguriert diese Auseinander-
Mitglied der Gesellschaft Jesu, Protessor für setzung das theologische Arbeiten solches und
Systematische Theologie der Universität welıst eın spezifisches Ziel ZU, nach der

schaffenheit dieser Wirklichkeit und nach derSan Salvador, ıner der prominentesten
Befreiungstheologen der zweiten Genera- und Weise der Auseinandersetzung.
tıon, reflektiert das zen! Ereignis des
„Einbrechens der Armen die Geschichte
und die hermeneutische olle der Leidenser- Die eiıdende Welt eıne Welt der

Armen und Verarmtenfahrung die Theologie. (Redaktion)

Das „Einbrechen der Armen“? als Aus-Heu  age ist der Theologie bewußt Um gangspunkt der eologtiesich VoT der Welt als relevant Z.Uu erweiısen,
mufß S1e sich muühen estzustellen, WI1e Die Theologie der Befreiung hat VO)!  - An-
die eali dieser Welt, der theologi- fang das „‚Einbr  en der Armen
sches Arbeiten geschieht, beschaffen ist. die Geschichte als jenes Ereignis aAaNSCSEC-
] ist deshalb nötig, die Welt Nau wI1e mMOÖg- hen, dem klarsten die eutige Wirk-

beschreiben, weil sie s() ender Zeit (1 N TUC! ommt. Die Ar-
unzweılnllelina: das Wortpastoraler Bedeutung fungiert. Eine solche

schreibung ist aber auch das Jbstverständnis ergriffen und ZWalr auf zweierlei mıtder Theologie notwendig, e diese Welt als
Zeichen der Zeit theologaler Bedeutung aufge- ihremenund mıiıt ihrer o  ung. Die
failst werden soll, nämlıch, sich O:  ung als eiıne die Theologie der
ottes Gegenwart und ottes Wile kundtun.! Befreiung grundlegende Wirklichkeit soll
Wenn Wirklichkeiten dieser Weilt pp  chen einem zweıten Schri:‘ Sprache kom-
der Nnennen, SAagen TreN|! ‚uS, die
Präposition “  „n , die 1te! dieses Beitrags VOTI[I-

INenN}n, vorerst konzentrieren uns auf
das en.kommt (Theologie “  „n einer leidenden

nich!  Da eın harmloser Hinweis darauf ist, da Das durch die massıve,/unge-
einmal eologie einem konkreten rechte,e,andauernde Armut

trieben wird. ] weIls| nicht auf „ubi‘  4 hin, der Dritten Welt verursachte Leiden ist
iınen kategorialen Ort, der die Substanz Ng ZUSaAgCN „eingebrochen”. Damiuit isttastet läfst. Vielmehr handelt sich eın
„qui d eine substantielle Wirklichkeit, der sich meınt, die Armut wurde -  - nach und
die Theologie gegenübergestellt sieht, mıiıt der sjıe nach wahrgenommen und da  3 ofer

Diese Unterscheidung en!|  rich! der e  S „Gaudium et Spes  La Nr. werden die ‚e1| der Zeit R1 -
wähnt, dıe die g  C  iche Wirklichkeii ıner E charakterisieren; Nr. 11 nennt sie die
schichtlichenender Gegenwart oder der aneottes. haben die1C! der Zeit ıne
schichtlich-pastorale und eine geschichtlich-theologale Bedeutung.

ın der Theologie der Befreiung bere!!  7 klassische 10pos „Irrupcion de 105 pobres” ste! den
suchten „Ausbru J. der Armen aus ihren Elendsvierteln Rande der Welt und ihren vie! irmthe-
renden „Einbruc die reichgedeckten und schön beleu:  en Festsäle der Kirchen und Gesell-
schaften der reichen Welt. (Anm. Red.)
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ION SOBRINO 

Theologie in einer leidenden Welt 

Die fundamentale Erfahrung in den Ländern 
der Dritten Welt ist das unbeschreibbare Lei­
den von Millionen Menschen. Dieses Leid ist 
für die Theologie der Befreiung der Dreh­
und Angelpunkt ihrer Reflexion. Der Autor, 
Mitglied der Gesellschaft Jesu, Professor für 
Systematische Theologie an der Universität 
in San Salvador, einer der prominentesten 
Befreiungstheologen der zweiten Genera­
tion, reflektiert das zentrale Ereignis des 
"Einbrechens" der Armen in die Geschichte 
und die hermeneutische Rolle der Leidenser­
fahrung für die Theologie. (Redaktion) 

Heutzutage ist der Theologie bewußt: Um 
sich vor der Welt als relevant zu erweisen, 
muß sie sich bemühen festzustellen, wie 
die Realität dieser Welt, in der theologi­
sches Arbeiten geschieht, beschaffen ist. 
Es ist deshalb nötig, die Welt so genau wie mög­
lich zu beschreiben, weil sie so als Zeichen der Zeit 
in pastoraler Bedeutung fungiert. Eine solche Be­
schreibung ist aber auch für das Selbstverständnis 
der Theologie notwendig, wenn diese Welt als 
Zeichen der Zeit in theologaler Bedeutung aufge­
faßt werden soll, als ein Ort nämlich, wo sich 
Gottes Gegenwart und Gottes Wille kundtun.) 
Wenn wir Wirklichkeiten dieser Welt "Zeichen 
der Zeit" nennen, sagen wir bereits aus, daß die 
Präposition "in", die im Titel dieses Beitrags vor­
kommt (Theologie "in" einer leidenden Welt) 
nicht nur ein harmloser Hinweis darauf ist, daß 
nun einmal Theologie an einem konkreten Ort be­
trieben wird. Es weist nicht nur auf ein "ubi" hin, 
einen kategorialen Ort, der die Substanz unange­
tastet läßt. Vielmehr handelt es sich um ein 
"quid", eine substantielle Wirklichkeit, der sich 
die Theologie gegenübergestellt sieht, mit der sie 

sich auch aus Verantwortung der Welt und Gott 
gegenüber auseinandersetzen muß. Diese Ausein­
andersetzung mit der Wirklichkeit weist der Re­
flexion die Richtung, läßt sie die Quellen auf neue 
Weise lesen und bestimmt systematisch ihre In­
halte. Überdies konfiguriert diese Auseinander­
setzung das theologische Arbeiten als solches und 
weist ihm ein spezifisches Ziel zu, je nach der Be­
schaffenheit dieser Wirklichkeit und nach der Art 
und Weise der Auseinandersetzung. 

I. Die leidende Welt - eine Welt der 
Armen und Verarmten 

1. Das "Einbrechen der Armen"2 als Aus­
gangspunkt der Theologie 

Die Theologie der Befreiung hat von An­
fang an das "Einbrechen" der Armen in 
die Geschichte als jenes Ereignis angese­
hen, in dem am klarsten die heutige Wirk­
lichkeit zum Ausdruck kommt. Die Ar­
men haben unzweifelhaft das Wort 
ergriffen und zwar auf zweierlei Art: mit 
ihrem Leiden und mit ihrer Hoffnung. Die 
Hoffnung als eine für die Theologie der 
Befreiung grundlegende Wirklichkeit soll 
in einem zweiten Schritt zur Sprache kom­
men, vorerst konzentrieren wir uns auf 
das Leiden. 
Das durch die massive, grausame, unge­
rechte, strukturelle, andauernde Armut in 
der Dritten Welt verursachte Leiden ist s0-

zusagen "eingebrochen". Damit ist ge­
meint, die Armut wurde nicht nach und 
nach wahrgenommen und dank bloßer 

Diese Unterscheidung entspricht der von "Gaudium et Spes": In Nr. 4 werden die Zeichen der Zeit er­
wähnt, die die geschichtliche Wirklichkeit einer Epoche charakterisieren; Nr. 11 nennt sie die ge­
schichtlichen Zeichen der Gegenwart oder der Pläne Gottes. Daher haben die Zeichen der Zeit eine ge­
schichtlich-pastorale und eine geschichtlich-theologale Bedeutung. 
Der in der Theologie der Befreiung bereits klassische Topos "irrupci6n de los pobres" steht für den ver­
suchten "Ausbruch" der Armen aus ihren Elendsvierteln am Rande der Welt und ihren vieHach irritie­
renden "Einbruch" in die reichgedeckten und schön beleuchteten Festsäle der Kirchen und Gesell­
schaften der reichen Welt. (Anm. d. Red.) 
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des NUur die Schwierigkeit zeigt, eine NEeUECReflexion der alyse entrum
stellt. Vielmehr hat s1e die Stimme theo!  en ıtens erfassen), oder

erhoben als eın unüberhörbarer meint, der ufbruch der Armen nich|  S
wichtig, eine NEeuUtl eologie gefordert '&

„klar, vernehmlich; seıine Stärke wächst, Damit wollen diejenigen, wel-
ist heftig und zuweilen SOBaT ohen  7 che die Theologie der jung disqualifiz  jeren,
wIıe die lateinamerikanische Bischofsver-

en! Dritten Welt nich!  Dn wahrhaben deshalb
runde O] die Wirklichkeit der lei-

sammlung von (Nr. 89) sagte. Die- dürfe sich auch die Theologie G-  n damit ause1ın-
Ser objektive Ver' der die Ge- andersetzen.
schichte eingebrochenen Armut geht
unvermeidlich jede und jeden an und läfßt Der Mittelpunkt der Befreiungstheologie,S ZU, jeman! Zuschauer bleibt. sSeine Bestimmung und RechtfertigungFür die Theologie der jung eute!l
die useinandersetzung mut der irklich- Den ufbruch der Armen Zentrum
keit also die Konfrontation muıt dieser Ar- stellen, ist enein! menschliche
MUuUL. Diese Auseinandersetzung und tion au Es ist auch ein! Option,
darf nicht vermieden werden! die der Theologie Vorverständnis
Das stand Anfang der Theologie der dient. Wir sprechen von OUOption; dies heißt
Befreiung und ist weiterhin SiIe gültig allerdings nicht, da{fß S1e -  en höchstem
ESs ist wichtig, aran erinnern. Der Mafß vernunftgemäfs ist, wıe folgenden
bruch der Armen steht z  pn Mur chro- gezeigt werden coll.
nologischen Sinn der Theo- Zunächst mußfß aran erinnert werden,
logie der Befreiung, W die Theologie ja dafß sich jede Theologie zentral muıiıt
vergeSSCch könnte, nachdem S1e einmal dem negatıven Moment der menschlichen
Gang gebracht worden ist neın, fun- Existenz und der menschlichen Ge-
gaert als P,als treibende schichte auseinandergesetzt hat. Schon
Prozef(ß der eologie, weıst ihrem Den- der Heiligen können dies
ken die C  S und bestimmt ihre Ziel- achten. Dieses negatıve Moment erscheint
setzung. verschiedenen Formen: Sunde und
Wenn diese scheinbar einfache Aussage Schuld, ewıge Verdammnis,
den Anfang unserer Überlegungen stellen, g Krankheit, Versklavung, Sinnlosigkeit,schieht xx aus zwel WI  en Gründen. Der erste Armut, Ungerechtigkeit Für die Theo-Grund l Wissen darum, eologische
Arbeit der Theologie der Befreiung ist: geht logie ıst diese Auseinandersetzung mıit

darum, die geschichtliche Wirklich- dem egatiıven wesentlich, denn die poSsi-
keit ZUum theologischen erheben und tive Botschaft des Glaubens, die S1e e-
nicht LU die Wechselfälle eines Sachverhaltes arbeiten sich anschickt, wird ohne den
oder eines Textes der Vergangenheit
verarbeiten. die Armen aufgebrochen SIN Bezug egativen G  e richtig ver-
und sich nach wıe erheben, ist dasP,das standen. 1ese posiıtıve Botschaft als

Ursprung der Befreiungstheologie steht, wel- Rettung, Erlösung, freiung, Gute
terhin gültig. Der zweite Grund li der Not- oder als Reich ottes formuliert
wendigkeit, dem Mißverständnis entgegenzutre- wird: jedem Fall kommt arauf aten, die Theologie der Befreiung
Bedeutung einmal gehabt, jetzt aber sel Zeit Zu zeigen, Gott errettet. Die christ-
vorbei. Sie ihrenEgehabt banaler liche Heilsbotschaft wird also -  ga einer
gesagt, SIEe Ar eine Modeerscheinung und hat neutralen oder an sich begrenzten Welt
bereits das ge!  en, sie zZzu jJeten imstande verkündet, sondern einer Welt, die aktiv
zDieser einung muıit entge- des eils 'au: worden ist oder irgend-genzutreten, denn entweder hat hier G  Sal
begriffen, die Theologie der Befreiung auf eiıner unterworfen
dem ufbruch der Armen basiert (was letzten En- wurde dem Anti-Reich, das egen-
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Reflexion oder Analyse ins Zentrum ge­
stellt. Vielmehr hat sie selbst die Stimme 
erhoben als ein unüberhörbarer Schrei -
"klar, vernehmlich; seine Stärke wächst, er 
ist heftig und zuweilen sogar drohend", 
wie die lateinamerikanische Bischofsver­
sammlung von Puebla (Nr. 89) sagte. Die­
ser objektive Sachverhalt der in die Ge­
schichte eingebrochenen Armut geht 
unvermeidlich jede und jeden an und läßt 
nicht zu, daß jemand Zuschauer bleibt. 
Für die Theologie der Befreiung bedeutet 
die Auseinandersetzung mit der Wirklich­
keit also die Konfrontation mit dieser Ar­
mut. Diese Auseinandersetzung kann und 
darf nicht vermieden werden! 
Das stand am Anfang der Theologie der 
Befreiung und ist weiterhin für sie gültig. 
Es ist wichtig, daran zu erinnern. Der Auf­
bruch der Armen steht nicht nur im chro­
nologischen Sinn am Ursprung der Theo­
logie der Befreiung, was die Theologie ja 
vergessen könnte, nachdem sie einmal in 
Gang gebracht worden ist - nein, er fun­
giert als ihr Prinzip, als treibende Kraft im 
Prozeß der Theologie, weist ihrem Den­
ken die Richtung und bestimmt ihre Ziel­
setzung. 
Wenn wir diese scheinbar einfache Aussage an 
den Anfang unserer Überlegungen stellen, ge­
schieht es aus zwei wichtigen Gründen. Der erste 
Grund liegt im Wissen darum, was theologische 
Arbeit in der Theologie der Befreiung ist: Es geht 
ihr darum, die konkrete geschichtliche Wirklich­
keit zum theologischen Begriff zu erheben und 
nicht nur die Wechselfälle eines Sachverhaltes 
oder eines Textes der Vergangenheit begrifffich zu 
verarbeiten. Weil die Annen aufgebrochen sind 
und sich nach wie vor erheben, ist das Prinzip, das 
am Ursprung der Befreiungstheologie steht, wei­
terhin gültig. Der zweite Grund liegt in der Not­
wendigkeit, dem Mißverständnis entgegenzutre­
ten, die Theologie der Befreiung habe ihre 
Bedeutung einmal gehabt, jetzt aber sei ihre Zeit 
vorbei. Sie habe ihren "kairos" gehabt - banaler 
gesagt, sie war eine Modeerscheinung - und hat 
bereits das geboten, was sie zu bieten imstande 
war. Dieser Meinung gilt es mit Nachdruck entge­
genzutreten, denn entweder hat man hier nicht 
begriffen, daß die Theologie der Befreiung auf 
dem Aufbruch der Armen basiert (was letzten En-
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des nur die Schwierigkeit zeigt, eine neue Art 
theologischen Arbeitens zu erfassen), oder man 
meint, der Aufbruch der Annen sei gar nicht so 
wichtig, daß eine neue Theologie gefordert sei. 
Damit - so fürchten wir - wollen diejenigen, wel­
che die Theologie der Befreiung disqualifizieren, 
im Grunde genommen die Wirklichkeit der lei­
denden Dritten Welt nicht wahrhaben - deshalb 
dürfe sich auch die Theologie nicht damit ausein­
andersetzen. 

2. Der Mittelpunkt der Befreiungstheologie, 
seine Bestimmung und Rechtfertigung 

Den Aufbruch der Armen ins Zentrum zu 
stellen, ist im letzten eine menschliche 0p­
tion im Glauben. Es ist auch eine Option, 
die der Theologie als Vorverständnis 
dient. Wir sprechen von Option; dies heißt 
allerdings nicht, daß sie nicht in höchstem 
Maß vernunftgemäß ist, wie im folgenden 
gezeigt werden soll. 
Zunächst muß daran erinnert werden, 
daß sich jede Theologie ganz zentral mit 
dem negativen Moment der menschlichen 
Existenz und der menschlichen Ge­
schichte auseinandergesetzt hat. Schon in 
der Heiligen Schrift können wir dies beob­
achten. Dieses negative Moment erscheint 
in verschiedenen FOrlnen: als Sünde und 
Schuld, als ewige Verdammnis, als Tod, 
Krankheit, Versklavung, Sinnlosigkeit, 
Armut, Ungerechtigkeit etc. Für die Theo­
logie ist diese Auseinandersetzung mit 
dem Negativen wesentlich, denn die posi­
tive Botschaft des Glaubens, die sie zu er­
arbeiten sich anschickt, wird ohne den 
Bezug zum Negativen nicht richtig ver­
standen. Ob diese positive Botschaft als 
Rettung, Erlösung, Befreiung, als Gute 
Nachricht oder als Reich Gottes formuliert 
wird: In jedem Fall kommt es darauf an, 
zu zeigen, wovon Gott errettet. Die christ­
liche Heilsbotschaft wird also nicht einer 
neutralen oder an sich begrenzten Welt 
verkündet, sondern einer Welt, die aktiv 
des Heils beraubt worden ist oder irgend­
einer Art Knechtschaft unterworfen 
wurde - dem Anti-Reich, das im Gegen-
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satz ZUI e1IC Gottes steht. Die Analyse Sinnlosigkéit, Resignation etc.). Obgleich
des egativen gehö: daher wesentlich 1e rmut der Dritten Welt MAassıvV VelI-

breitet ist, ist SIEe UrSsacChKhiic| mut anderentheologischen Arbeit, damit posI-
tive Botschaft Sınnn erhält. eitteiien verbunden. Wenn auch die
erande: hat sich der Geschichte der Dritte Welt S1e rdulden mudß, wirkt S1e
Theologie Aur die S  ung des Z sich doch und auf 1e gHaANZE WeltC
tralen negatıven Omentes. Zweiıtens drängt sich die Armut der Oölker
zentrale Negativıtäat einmal der dann der Dritten Welt olge ihrer konkreten
wieder die Sünde, die Schuld, die Sinnlo- Realität den Mittelpunkt der Theologie
sigkeit, 1e ewige erdammnıs etc uch („die zerstörende und erniedrigende
die Theologie der jung veria. Ge  S “ ue| 29; „ein Argernis und eın
Sie bestimmt die heute fundamentale Ne- iderspru: ZUummm Christsein”, Puebla 28)
gatıvıtäat, ohne deswegen andere Diese reale Armut ZuUum verpflich-
gatıve Omente übersehen oder abgewer- tenden Bezugspunkt für die gesamte
tet würden. Vielmehr erne| S1Ee diese Menschheit, weil SIE SO tragischer Weise
besser, WEe) sie, ausgehen VOIN grundle- die Geschichte ingebrochen ist und S1e
gend Negativen, zeigt, WIe die ne:  t1  n erschüttert.

Armut bedeutet derenWelt effek-Omente aufeinander zogen sind. Fol-
gende ründe sprechen das mMa  ({) tiv ähe Zzum  1A11 dem langsam wirken-
Sive,/ ungerechte, andauernde den IX den die unterdrückerischen, un-

iden, das die Armut der Dritten Welt gerechten Strukturen verursachen, und
eTrVO) heute als dieses grundlegend dem gewaltsamen der Kepression
Negative sehen. genüber den Armen olge der Kriege,
Erstens ist heutzutage 1e Armut der Völ- die den ®ern geführt WerTr-
ker der Dritten Welt Massıv und en, weil die Armen sich Recht VO  a ih-
gleich reıin quantitativ der gesamten Armut freien wollen. Armut bedeu-

tet also, da{fß das um, worauf dieWelt das dominierende Faktum. Im allge-
meınen wird der Theologie chtoft mıit enschen eın S  er haben und un  n das
der argumentiert, vielmehr sich die gaNZe chte dreht das
wird der Mensch verallgemeinernd vVon ben neglert und den Armen entrissen
der Transzendentalität Se1INnes Wesens her wird
gesehen, selbst dort, enund Diese Armut Tod! pobreza-muerte
Negativiıtat geht. Dennoch mu{fß ieser spaltet die Welt mehr alles andere und
quantitative pe‘ sehr ernst SCHNOMUNEN stellt die Ausbeuter den Verarmten, die
werden. Erfahrungsgemäß ist c  ©5 Ja SINN- Gewalttäter jenen, denen Gewalt angetan
voller, 4N die Wirklichkei: unNnseret Welt wird, die er ihren Opftern
von dem her eranzugehen, Was SiEe mehr- Sie ist die Zerstörung der Geschwisterlich-
E1prägt, als VO):  $ einer Miınoriıtat oder keit und 210 einer Entmensch-
Ausna her. Die anszendentalen chung der Welt
urzeln aller en der enschen Die Armut zunmn Tode erzeugt auch eiıne Verar-
grenztheit, angel, Sündhaftigkeit) fin- MUNg anderen Beziehungen: kulturell, psycho-
den ihren geschichtlichen Ausdruck logisch, spirituell. Sije verschlimme: Leiden, die
hauptsächlich in der Armut. Sje ist sich andere strukturelle Wurzeln habe:  5 Rasse, Ge-
schon eın MAasSsS1ves Leiden, und S1IEe Verlr- eC Religion. Alle diese en wirken ich

schlimmmert oft noch die anderen Leiden, bei den Oölkern der Dritten Welt fast 1M-
INnerTr ZUsamımmen 15. Auch ©5 usnahmen

die VO  3 der Begrenztheit der „condition geben mag, Just die ITINeN Öölker sind wegen ih-
umaıne“ her kommen (Würdelosigkeit, LTer Armut meisten der Gefahr ausgesetzt, ihrer
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satz zum Reich Gottes steht. Die Analyse 
des Negativen gehört daher wesentlich 
zur theologischen Arbeit, damit ihre posi­
tive Botschaft Sinn erhält. 
Verändert hat sich in der Geschichte der 
Theologie nur die Bestimmung des zen­
tralen negativen Momentes. So gilt als 
zentrale Negativität einmal der Tod, dann 
wieder die Sünde, die Schuld, die Sinnlo­
sigkeit, die ewige Verdammnis etc. Auch 
die Theologie der Befreiung verfährt so. 
Sie bestimmt die heute fundamentale Ne­
gativität, ohne daß deswegen andere ne­
gative Momente übersehen oder abgewer­
tet würden. Vielmehr erhellt sie diese 
besser, wenn sie, ausgehend vom grundle­
gend Negativen, zeigt, wie die negativen 
Momente aufeinander bezogen sind. Fol­
gende Gründe sprechen dafür, das mas­
sive, grausame, ungerechte, andauernde 
Leiden, das die Armut in der Dritten Welt 
hervorruft, heute als dieses grundlegend 
Negative zu sehen. 
Erstens ist heutzutage die Armut der Völ­
ker in der Dritten Welt massiv und zu­
gleich rein quantitativ in der gesamten 
Welt das dominierende Faktum. Im allge­
meinen wird in der Theologie nicht oft mit 
der Quantität argumentiert, vielmehr 
wird der Mensch verallgemeinernd von 
der Transzendentalität seines Wesens her 
gesehen, selbst dort, wo es um Leiden und 
Negativität geht. Dennoch muß dieser 
quantitative Aspekt sehr ernst genommen 
werden. Erfahrungsgemäß ist es ja sinn­
voller, an die Wirklichkeit unserer Welt 
von dem her heranzugehen, was sie mehr­
heitlich prägt, als von einer Minorität oder 
Ausnahme her. Die transzendentalen 
Wurzeln aller Leiden der Menschen (Be­
grenztheit, Mangel, Sündhaftigkeit) fin­
den ihren geschichtlichen Ausdruck 
hauptsächlich in der Armut. Sie ist an sich 
schon ein massives Leiden, und sie ver­
schlimmmert oft noch die anderen Leiden, 
die von der Begrenztheit der "condition 
humaine" her kommen (Würdelosigkeit, 
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Sinnlosigkeit, Resignation etc.). Obgleich 
die Armut in der Dritten Welt massiv ver­
breitet ist, ist sie ursächlich mit anderen 
Weltteilen verbunden. Wenn auch die 
Dritte Welt sie erdulden muß, wirkt sie 
sich doch für und auf die ganze Welt aus. 
Zweitens drängt sich die Armut der Völker 
der Dritten Welt infolge ihrer konkreten 
Realität in den Mittelpunkt der Theologie 
("die zerstörende und erniedrigende 
Geißel", Puebla 29; "ein Ärgernis und ein 
Widerspruch zum Christsein", Puebla 28). 
Diese reale Armut wird zum verpflich­
tenden Bezugspunkt für die gesamte 
Menschheit, weil sie in so tragischer Weise 
in die Geschichte eingebrochen ist und sie 
erschüttert. 
Armut bedeutet in der Dritten Welt effek­
tiv Nähe zum Tod: dem langsam wirken­
den Tod, den die unterdrückerischen, un­
gerechten Strukturen verursachen, und 
dem gewaltsamen Tod der Repression ge­
genüber den Armen infolge der Kriege, 
die in den armen Ländern geführt wer­
den, weil die Armen sich zu Recht von ih­
rer Armut befreien wollen. Armut bedeu­
tet also, daß das Minimum, worauf die 
Menschen ein Anrecht haben und um das 
sich die ganze Geschichte dreht - das le­
ben - negiert und den Armen entrissen 
wird. . 
Diese Armut zum Tode (pobreza-muerte) 
spaltet die Welt mehr als alles andere und 
stellt die Ausbeuter den Verarmten, die 
Gewalttäter jenen, denen Gewalt angetan 
wird, die Henker ihren Opfern entgegen. 
Sie ist die Zerstörung der Geschwisterlich­
keit und führt global zu einer Entmensch­
liehung der Welt. 

Die Armut zum Tode erzeugt auch eine Verar­
mung in anderen Beziehungen: kulturell, psycho­
logisch, spirituell. Sie verschlimmert Leiden, die 
andere strukturelle Wurzeln haben: in Rasse, Ge­
schlecht, Religion. Alle diese Leiden wirken sich 
bei den armen Völkern der Dritten Welt fast im­
mer zusammen aus. Auch wenn es Ausnahmen 
geben mag, just die armen Völker sind wegen ih­
rer Armut am meisten der Gefahr ausgesetzt, ihrer 
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dentität Taul und ihren kulturellen und eodizee-Frage: ob leser
ligiösen Lebensäußerungen unterdrückt WeTl- chen Armut die Geschichte cht NUur ab-den. Die Vöhker, eben weil Sie sind,
sind al el  en von Verletzungen der Men- surd, sondern eın kanı sel, solange die
chenrechte TO! die ihnen Würde und Frei- X1Stenz eines ‚ottes behauptet wird. Von
heit garantiıeren sollten. Die Frauen, WEe| sie Anfang setzt sS1Ie auch die Gruni  1Nn-
sind, werden In ehesten undgra| dafß auf diese letzte rage eine
fern männlicher Vorherrschaft.®
Diese Armut Tode ist außerdem kein VOT-

Antwort möglich ist.
übergehendes Phänomen oder eın solches VEISAN- Drittens ist aus der Sicht der Bibel und

des brahamitischen denkbarUZeiten, sie nımmt vielmehr ständig ZU. Das
wurde schon 1979 Puebla, elf Jahre nach Medel- vern!  g und die Theologie der
lin, festgestellt und Nel Jahre später wiederum
vVon Johannes Paul eute gibts mehr Arme eiung evident, j1ese Situation der Armut

estern, und ökonomische und soziologische Zentrum stellen, weil dies wWesen  15  -

mäßig enDarung Gottes unddien prognostizleren, XS  es MOTrSCN noch mehr
Arme geben wird heute. Glauben gehört, der auf 1ese Offenba-
Diese globale, zunehmende Armut antwortet und entspricht. Natür-
Tode stellt die enschheit ein! Her- kommen der Heiligen alle
ausforderung dar, S1e „Dricht herein“. Sie möglichen Formen Negativıtäat VOT

ist eine thische Herausforderung, denn SIE die Schuld, der die ewlge Ver-
ist solche das 270 moralische Übel, dammnis, die Sinnlosigkeit etc.) Aber

auch dasender Armen ommt derdie objektive fundamentale Sünde, weil
S1e den verursacht, und S1e demas- Bibel OT, und steht entscheidenden

Stellen sowohl Alten WI1e Neuen Te-kiert die subjektive damentale Sünde,
den strukturellen Egoismus oder die Aus- Stament: von der Antwort, die arauf
ormung der Egoismen, die sie hervor- geben wird, äang die endgültige Rettung
bringt. Diese Armut ist auch eın C
um Handeln, eın Schrei, S1e z.u beseitigen. Denken daran, Inem entscheidenden
Sie fordert die O!  isierung aller Kräfte oment der Hilfeschrei eines unterdrückten
des menschlichen Geistes heraus, damit olkes wesentlich ‚ottes Selbstmitteilung
die Wirklichkeit dieser Welt auf das eDen WAarl,;, Gott sich daraufhin der erweist, der

diesen konkreten Schrei erhört und VO Leiden,ausgerichtet, verändert und revolutio- das dieser Schrei Ausdruck bringt, befreien
mniert werde. Sie ist auch eine Anfrage Mit andern orten, gibt sich bezug
den Sinn des Lebens, sowohl auf einer auf eine Negativitä: erkennen,
personalen als auch auf einer kollektiven daraus befreien.
Ebene Sie provoziert dazu, Stellung abei gab das Leiden eiınes unterdrückten
nehmen, ob die EeSC eiIne escht (Ur die Gelegenheit ‚ottes
SUN: bringt oder nicht, ob ung oder Eingreifen ab, SO er danach SeINEe
Resignation geboten ist, ob die Liebe oder Selbstmitteilung die irklichkeit der Un-
der Egoismus Vorrang hat. Religiös HCSEC- terdrückung zugunsten anderer ealıtä-
hen stellt sich die rage ach der wahren ten, die sein Wesen besser vermuttelt hät-

ten, beiseiteschieben hätte können.Gottheit und nach dem Letztgültigen,
dem Gott des Lebens oder den Götzen des ‚wel{tfellos hat die Offenbarung noch
Todes Sie provozlert heutzutage die „mehr Dinge“ Von Gott ausgesagt und hat

Die Beziehung zwischen der primären Armut und andern Arten VC  {l Armut, geNaAUECT gesagt, anderen
Iypen rellerUnterdrückung, ist der Theologie der Befreiung immerererausgearbeitet
worden. lamıt wurde eine gewlsse Einseitigkeit der ‚Onzeption rein SOz10-Okonomischer Armut über-
wunden, vgl Pixley, Option die Armen, Düsseldorf, ‚OS 1987, 25—31
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Identität beraubt und in ihren kulturellen und re­
ligiösen Lebensäußerungen unterdrückt zu wer­
den. Die annen Völker, eben weil sie ann sind, 
sind am leichtesten von Verletzungen der Men­
schenrechte bedroht, die ihnen Würde und Frei­
heit garantieren sollten. Die Frauen, wenn sie ann 
sind, werden am ehesten und grausamsten zu 0p­
fern männlicher Vorherrschaft.3 

Diese Armut zum Tode ist außerdem kein vor­
übergehendes Phänomen oder ein solches vergan­
gener Zeiten, sie nimmt vielmehr ständig zu. Das 
wurde schon 1979 in Puebla, elf Jahre nach Medel­
lin, festgestellt und neun Jahre später wiederum 
von Johannes Paul 11. Heute gibt es mehr Arme als 
gestern, und ökonomische und soziologische Stu­
dien prognostizieren, daß es morgen noch mehr 
Arme geben wird als heute. 

Diese globale, zunehmende Armut zum 
Tode stellt für die Menschheit eine Her­
ausforderung dar, sie "bricht herein". Sie 
ist eine ethische Herausforderung, denn sie 
ist als solche das größte moralische Übel, 
die objektive fundamentale Sünde, weil 
sie den Tod verursacht, und sie demas­
kiert die subjektive fundamentale Sünde, 
den strukturellen Egoismus oder die Aus­
formung der Egoismen, die sie hervor­
bringt. Diese Armut ist auch ein Aufruf 
zum Handeln, ein Schrei, sie zu beseitigen. 
Sie fordert die Mobilisierung aller Kräfte 
des menschlichen Geistes heraus, damit 
die Wirklichkeit dieser Welt auf das Leben 
hin ausgerichtet, verändert und revolutio­
niert werde. Sie ist auch eine Anfrage an 
den Sinn des Lebens, sowohl auf einer 
personalen als auch auf einer kollektiven 
Ebene. Sie provoziert dazu, Stellung zu 
nehmen, ob die Geschichte nun eine Lö­
sung bringt oder nicht, ob Hoffnung oder 
Resignation geboten ist, ob die Liebe oder 
der Egoismus Vorrang hat. ReligiÖS gese­
hen stellt sich die Frage nach der wahren 
Gottheit und nach dem Letztgültigen, 
dem Gott des Lebens oder den Götzen des 
Todes. Sie provoziert heutzutage die 
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Theodizee-Frage: ob wegen dieser tödli­
chen Armut die Geschichte nicht nur ab­
surd, sondern ein Skandal sei, solange die 
Existenz eines Gottes behauptet wird. Von 
Anfang an setzt sie auch die Grundbedin­
gung dafür, daß auf diese letzte Frage eine 
Antwort möglich ist. 
Drittens ist es aus der Sicht der Bibel und 
des abrahamitischen Glaubens denkbar 
vernünftig und für die Theologie der Be­
freiung evident, diese Situation der Armut 
ins Zentrum zu stellen, weil dies wesens­
mäßig zur Offenbarung Gottes und zum 
Glauben gehört, der auf diese Offenba­
rung antwortet und ihr entspricht. Natür­
lich kommen in der Heiligen Schrift alle 
möglichen Formen von Negativität vor 
(die Schuld, der Tod, die ewige Ver­
dammnis, die Sinnlosigkeit etc.). Aber 
auch das Leiden der Armen kommt in der 
Bibel vor, und es steht an entscheidenden 
Stellen sowohl im Alten wie im Neuen Te­
stament: von der Antwort, die darauf ge­
geben wird, hängt die endgültige Rettung 
ab. 
Denken wir daran, daß in einem entscheidenden 
Moment der Hilfeschrei eines unterdrückten 
Volkes wesentlich für Gottes Selbstmitteilung 
war; daß Gott sich daraufhin als der erweist, der 
diesen konkreten Schrei erhört und vom Leiden, 
das dieser Schrei zum Ausdruck bringt, befreien 
will. Mit andern Worten, Gott gibt sich in bezug 
auf eine konkrete Negativität zu erkennen, um 
daraus zu befreien. 

Dabei gab das Leiden eines unterdrückten 
Volkes nicht nur die Gelegenheit für Gottes 
Eingreifen ab, sodaß er danach für seine 
Selbstmitteilung die Wirklichkeit der Un­
terdrückung zugunsten anderer Realitä­
ten, die sein Wesen besser vermittelt hät­
ten, beiseiteschieben hätte können. 
Zweifellos hat die Offenbarung noch 
"mehr Dinge" von Gott ausgesagt und hat 

Die Beziehung zwischen der primären Armut und andern Arten von Armut, genauer gesagt, anderen 
Typen struktureller Unterdrückung, ist in der Theologie der Befreiung immer stärker herausgearbeitet 
worden. Damit wurde eine gewisse Einseitigkeit der Konzeption rein sozio-ökonomischer Armut über­
wunden, vgl. C. Boft/I. Pixley, Option für die Armen, Düsseldorf, Patmos 1987, 25-31. 



Jon Sobrino 'I'heolo&e ıner leidenden Welt 257

dafür noch andere Mittel und Wege VeTl- Arbeiten aufzeigen. unächs:; geht uıum

wendet. Aber Gott hat sich S- Von SE@1- die OUOption als Vorverständnis der Theolo-
g1e eine ufgabe, der sich denkerisch1etr ersten Zusage losgesagt und hat SIe nıe

abgewertet. Vielmehr ist und bleibt ‚ottes viele Theologien unterziehen. Dann soll
Beziehung ZUu den Armen dieser Welt ein! 1ese OUOption als Bekehrung der Theologie
Konstante seiner Offenbarung, diese ıst gewertet werden, Wäas seltener geschieht,
als Antwort aufden Schrei der Armen auf- ja oft cht einmal Auge gefafs WIrd.
zufassen. IMNan also Gottes Offenbar-
werden kennen, mußfß an die irklich- Die ption als Vorverständnis
eıit der Armen kennen. Die eziehung
Gottes ZU den Armen ist S durch Die Option, VO)  } den leidenden Armen

auszugehen, wirkt sich als Vorverständnisbestimmte Umstände e  Iın und VOTI- der Theologie sowohl auf das Verstehenübergehend, efwi; Exodus, bei den Pro- biblischer Texte als auch auf das Verste-pheten oder bei Jesus; S1Ie ist Es hen des „JTextes  M der heutigen irklich-gibt ein! grundlegende OIrTEe.  on ZW1- keitschen ‚ottes enbarung und dem Schrei
der Armen, auch WEe' sich SCeIN! Dbst- Seit Bultmann Ste) fest, irgendein Vorver-

ständnis die Interpretation VO]  3 Bibeltextenmitteilung cht darauf einengen läßt. nötig ist, auch wenn diskutiert werden muß, wel-
ches das geeignetste ist, undS sich letztlich

Il Die eologische Bedeutung der um eine Frage der Entscheidung handelt. Die

ption die Armen Überwindung der historischen und kulturellen
istanz zwischen der Gegenwart und den JTexten

Wenn e also vern!  g und der heutigen der Vergangenheit ertordert existentielles Vor-
Welt OÖchs! adäquat erscheint, die verständnis, ohne welches das Oster'!
Ssamıte IrKihcAkKeli der 1C' der €el- nicht verstanden werden kann ann, Um

die exte VC( eichottes und der Auferstehungdenden Armen sehen, dann fragt Christi verstehen, brauchte eın vertrauensvol-
sich, Wa -  er alle Theologien 1es les ensein auf die Zuk:ı (Pannenberg)
sehen. Doch geht (l eine Option, und oder eine Hoffnung wiıider alle Hoffnung (Molt-

Um irgendeinen 'ext als die möglicheaufßer dieser Option gibt nichts, Selbstmittellung ottes werten, braucht S die
Was einen dazu zwıngen könnte, cht aktive Disposition, auf ottes Wort ZUuU hören
einmal die Bibel, denn auf der asıs der- (Rahner) etc. Die geschilderten Ansaätze sind sich
selben Bibel kann ©  e viele Theologien alle darin einig, die Situation der oder

Leserinnen tersucht werden muß, die den extntwickeln. och erst nachdem 1ese
Zu verstehen versuchen. tzten Endes mussentiıon einmal getroffen worden ist, kann enschen se1ın, die dafür offen sind, sich Von

ihre Berechtigung innerhalb des erme- ınem andern beschenken lassen, Men-
neutischen Zirkels der Heiligen Schrift schen voller Hoffnung. sich selbst VeI-

schlossener Mensch ohne Hoffnung kann ottesgefunden werden.* Vor aller theologi-
schen rbei wird, bewußt oder unbe- Offenbarung G  Dn erfassen.

wußst, eine Vor-Entscheidung getroffen. Die Theologie der efreiung stimmt die-
Diese leitet die Interpretation der extie anthropologischen Reflexionen
und die systematische Reflexion anı Prinzip Z.Uu und übernimmt S1e einem
zweler Punkte möchten die Be- guten Teil. Sie aber noch andere Ele-

mente hinzu. Zunächst einmal darf sicheu| der konkreten Option der Theo-
logie der Befreiung das theologische für S1Ee die anthropologische Analyse nicht

Vgl Juan U1S5 Segundo, Opclon POT los pobresÖclave hermeneutica para leer el Evangelio, 1n:
Terrae 4734872
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dafür noch andere Mittel und Wege ver­
wendet. Aber Gott hat sich nicht von sei­
ner ersten Zusage losgesagt und hat sie nie 
abgewertet. Vielmehr ist und bleibt Gottes 
Beziehung zu den Armen dieser Welt eine 
Konstante seiner Offenbarung, diese ist 
als Antwort auf den Schrei der Armen auf­
zufassen. Will man also Gottes Offenbar­
werden kennen, muß man die Wirklich­
keit der Armen kennen. Die Beziehung 
Gottes zu den Armen ist nicht nur durch 
bestimmte Umstände bedingt und vor­
übergehend, etwa im Exodus, bei den Pro­
pheten oder bei JesUSi sie ist strukturell. Es 
gibt eine grundlegende Korrelation zwi­
schen Gottes Offenbarung und dem Schrei 
der Armen, auch wenn sich seine Selbst­
mitteilung nicht darauf einengen läßt. 

11. Die theologische Bedeutung der 
Option für die Armen 

Wenn es also vernünftig und der heutigen. 
Welt höchst adäquat erscheint, die ge­
samte Wirklichkeit aus der Sicht der lei­
denden Armen zu sehen, dann fragt es 
sich, warum nicht alle Theologien dies so 
sehen. Doch es geht um eine Option, und 
außer dieser Option selbst gibt es nichts, 
was einen dazu zwingen könnte, nicht 
einmal die Bibel, denn auf der Basis der­
selben Bibel kann man viele Theologien 
entwickeln. Doch erst nachdem diese 0p­
tion einmal getroffen worden ist, kann 
ihre Berechtigung innerhalb des herme­
neutischen Zirkels in der Heiligen Schrift 
gefunden werden.4 Vor aller theologi­
schen Arbeit wird, bewuBt oder unbe­
wuBt, eine Vor-Entscheidung getroffen. 
Diese leitet die Interpretation der Texte 
und die systematische Reflexion. Anhand 
zweier Punkte möchten wir nun die Be­
deutung der konkreten Option der Theo­
logie der Befreiung für das theologische 
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Arbeiten aufzeigen. Zunächst geht es um 
die Option als Vorverständnis der Theolo­
gie - eine Aufgabe, der sich denkerisch 
viele Theologien unterziehen. Dann soll 
diese Option als Bekehrung der Theologie 
gewertet werden, was seltener geschieht, 
ja oft nicht einmal ins Auge gefaBt wird. 

1. Die Option als Voroerständnis 

Die Option, von den leidenden Armen 
auszugehen, wirkt sich als Vorverständnis 
der Theologie sowohl auf das Verstehen 
biblischer Texte als auch auf das Verste­
hen des "Textes" der heutigen Wirklich­
keitaus. 
Seit Bultmann steht fest, daß irgendein Vorver­
ständnis für die Interpretation von Bibeltexten 
nötig ist, auch wenn diskutiert werden muß, wel­
ches das geeignetste ist, und wenn es sich letztlich 
um eine Frage der Entscheidung handelt. Die 
Überwindung der historischen und kulturellen 
Distanz zwischen der Gegenwart und den Texten 
der Vergangenheit erfordert ein existentielles Vor­
verständnis, ohne welches das österliche Kerygma 
nicht verstanden werden kann (Bultmann). Um 
die Texte vom Reich Gottes und der Auferstehung 
Christi zu verstehen, braucht es ein vertrauensvol­
les Offensein auf die Zukunft hin (Pannenberg) 
oder eine Hoffnung wider alle Hoffnung (Molt­
mann). Um irgendeinen Text als die mögliche 
Selbstmitteilung Gottes zu werten, braucht es die 
aktive Disposition, auf Gottes Wort zu hören 
(Rahner) etc. Die geschilderten Ansätze sind sich 
alle darin einig, daß die Situation der Leser oder 
Leserinnen untersucht werden muß, die den Text 
zu verstehen versuchen. Letzten Endes müssen es 
Menschen sein, die dafür offen sind, sich von 
einem andem (Gott) beschenken zu lassen, Men­
schen voller Hoffnung. Ein in sich selbst ver­
schlossener Mensch ohne Hoffnung kann Gottes 
Offenbarung nicht erfassen. 

Die Theologie der Befreiung stimmt die­
sen anthropologischen Reflexionen im 
Prinzip zu und übernimmt sie zu einem 
guten Teil. Sie fügt aber noch andere Ele­
mente hinzu. Zunächst einmal darf sich 
für sie die anthropologische Analyse nicht 

4 V gl. Juan Luis Segunda, La opci6n por los pobres corno clave hermeneutica para leer el Evangelio, in: Sal 
Terrae 6 (1986) 473-482. 
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auf die Dimension der Offenheit und der etwas, das jedem zugänglich ıst, en dem
Hoffnung des Menschen reduzieren, das menschlichen Wesen eigentü  che MöÖg-
heißt darauf, eschenk und nade lichkeit und otwendigkeit. Wenn das
möglich sind. Sie muß S]| elmehr auch Vorverständnis einer Theologie nich!  er
auf die Dimension des Handelns elr- vielenenverstanden würde, ware
strecken. gehört wesentlich Z.Uu  , ihrem kein Vorverständnis, sondern bereits
Vorverständnis, einer Option die eın theologi  ert,der solcher ak-
Armen auch Z deren Gunsten han- zeptiert oder abgelehnt, nich!  er aber unmuıt-
deln. Das bestätigen die verschiedenen verstanden werden kann Damit
Varıanten der Hermeneutik der Praxis drängt sich die Frage auf, wlieweiıt das
Zum zweiten ist eın Vorverständnis cht Vorverständnis der Theologie der Befrei-

dazu nötig, die Texte (der ergangen- gemein menschlich ist, denn aus

el VOT ottes Selbstmitteilung und das der Antwort ergl sich, ob geschicht-
ihnen niedergelegte Wort zZzu verstehen, lich und dem tuellenJetzt

sondern auch Interpretation des Tex- ist, ob diese Theologie relevant ist?
tes der heutigen Wirklichkeit und der all- Nun ist e eine atsache, dafß die Befrei-
gen Manitestation ‚ottes 1C ungstheologie Theologien anderen

ellen der Welt verstanden worden ist,NU) die Vergangenheit ver.
der durch die eitliche gten ON katholischen WIe denen anderer Kon-
Schwierigkeiten eın Vorverständnis, fessionen, auch VCd Theologien anderer
sondern auch die Gegenwart, weil SiIEe eligionen (vorwiegen! vVon

undurchsichtig, dunkel ist. Sowohl den abr.  tischen, aber auch VonNn den
das erangehen die exte der Vergan- ten Theologien asiatischer Religionen),
genheit WIe das rfassen der Wirklich- ja VC( eologien, die SHaIlZ Re-
keit des Heute bedingt das notwendige ligiösen en Dies ist ein! geschicht-
Vorvers S  prımar 1e Art, wIıe 1e bemerkenswerte Tatsache, denn a-
eali| aAaus einer bestimmten Optik „aNn- dern Theologien ist das B  er wIl]dertia.

Der Grund dieses human-ökumeni-gesehen” wird. dem anthropologi-
schen ensein, außer dem gibt sche Potential der Befreiungstheologie ist

prımar auch die Option das Sehen cht primaäar ihren ausgearbeiteten Pro-
der Wirklichkeit auf die ein! oder andere en suchen, die solche mehr
Weise Es muß eiın! ntscheidung oder weniger akzeptiert oder verworfen
troffen werden, nicht ur ZUuU en und der methodologisch ignorlert werden

handeln, sondern auch eiıner können. Der Grund, weshalb die Theolo-
stimmten Weise zZzu sehen. gıe der ijungVon vielen verstanden  ”
Die Theologie der Befreiung die Welt werden ist der VvVon getroffe-
Aaus der Sicht der Armen beurteillen, sich nen Option Zı suchen, 1e Welt AUS der

eine veraändernde Taxis erfü- 1C der Armen Zu sehen SOWIeEe ihrer
halten und 1e Bibeltexte Von diesen praktischen ption die Armen, die

beiden Aspekten her interpretieren. Da- 1ese 1C! möglich macht Wenn ieses
mıit sind die en Funktionen genannt, auf ihrem Vorverständnis beruhende

menschlich-ökumenische Potential be-die jedes Vorverständnis erfüllen mußlß Es
verwelst die Theologie darauf, Was jedem merkenswert groß ist, mudfß auch die allge-
Menschen eigen ist und darauf, Was eSs mein-menschliche Verfafstheit des Vor-
fahig macht, ‚ottes Offenbarung ZU Ver- verständnisses oroß se1n, die iınfachen
stehen. Worte Von Don Luciano endes de Al-
Ein Vorverständnis ist definitionsgemäß meida gefaß: „Die Theologie der efrei-
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auf die Dimension der Offenheit und der 
Hoffnung des Menschen reduzieren, das 
heißt darauf, daß Geschenk und Gnade 
möglich sind. Sie muß sich vielmehr auch 
auf die Dimension des Handelns er­
strecken. Es gehört wesentlich zu ihrem 
Vorverständnis, bei einer Option für die 
Armen auch zu deren Gunsten zu han­
deln. Das bestätigen die verschiedenen 
Varianten der Hermeneutik der Praxis. 
Zum zweiten ist ein Vorverständnis nicht 
nur dazu nötig, die Texte (der Vergangen­
heit) von Gottes Selbstmitteilung und das 
in ihnen niedergelegte Wort zu verstehen, 
sondern auch zur Interpretation des Tex­
tes der heutigen Wirklichkeit und der all­
fälligen Manifestation Gottes in ihr. Nicht 
nur die Vergangenheit verlangt - wegen 
der durch die zeitliche Distanz bedingten 
Schwierigkeiten - ein Vorverständnis, 
sondern auch die Gegenwart, weil sie so 
undurchsichtig, so dunkel ist. Sowohl für 
das Herangehen an die Texte der Vergan­
genheit wie für das Erfassen der Wirklich­
keit des Heute bedingt das notwendige 
Vorverständnis primär die Art, wie die 
Realität aus einer bestimmten Optik "an­
gesehen" wird. Außer dem anthropologi­
schen Offensein, außer dem Handeln gibt 
es primär auch die Option für das Sehen 
der Wirklichkeit auf die eine oder andere 
Weise. Es muß also eine Entscheidung ge­
troffen werden, nicht nur zu hoffen und 
zu handeln, sondern auch in einer be­
stimmten Weise zu sehen. 
Die Theologie der Befreiung will die Welt 
aus der Sicht der Armen beurteilen, sich 
für eine verändernde Praxis zur Verfü­
gung halten und die Bibeltexte von diesen 
beiden Aspekten her interpretieren. Da­
mit sind die beiden Funktionen genannt, 
die jedes Vorverständnis erfüllen muß: Es 
verweist die Theologie darauf, was jedem 
Menschen eigen ist und darauf, was es 
fähig macht, Gottes Offenbarung zu ver­
stehen. 
Ein Vorverständnis ist definitionsgemäß 
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etwas, das jedem zugänglich ist, eine dem 
menschlichen Wesen eigentümliche Mög­
lichkeit und Notwendigkeit. Wenn das 
Vorverständnis einer Theologie nicht von 
vielen Menschen verstanden würde, wäre 
es kein Vorverständnis, sondern bereits 
ein theologischer Inhalt, der als solcher ak­
zeptiert oder abgelehnt, nicht aber unmit­
telbar verstanden werden kann. Damit 
drängt sich die Frage auf, wieweit das 
Vorverständnis der Theologie der Befrei­
ung allgemein menschlich ist, denn aus 
der Antwort ergibt sich, ob es geschicht­
lich real und dem aktuellen Jetzt angemes­
sen ist, ja ob diese Theologie relevant ist? 
Nun ist es eine Tatsache, daß die Befrei­
ungstheologie von Theologien in anderen 
Teilen der Welt verstanden worden ist, 
von katholischen wie denen anderer Kon­
fessionen, auch von Theologien anderer 
Religionen (vorwiegend natürlich von 
den abrahamitischen, aber auch von den 
alten Theologien asiatischer Religionen), 
ja selbst von Ideologien, die ganz vom Re­
ligiösen absehen. Dies ist eine geschicht­
lich bemerkenswerte Tatsache, denn an­
dem Theologien ist das nicht widerfahren. 
Der Grund für dieses human-äkumeni­
sche Potential der Befreiungstheologie ist 
nicht primär in ihren ausgearbeiteten Pro­
dukten zu suchen, die als solche mehr 
oder weniger akzeptiert oder verworfen 
oder methodologisch ignoriert werden 
können. Der Grund, weshalb die Theolo­
gie der Befreiung von vielen" verstanden" 
werden kann, ist in der von ihr getroffe­
nen Option zu suchen, die Welt aus der 
Sicht der Armen zu sehen sowie in ihrer 
praktischen Option für die Armen, die 
diese Sicht möglich macht. Wenn dieses 
auf ihrem Vorverständnis beruhende 
menschlich-äkumenische Potential be­
merkenswert groß ist, muß auch die allge­
mein-menschliche VerfaStheit des Vor­
verständnisses groß sein, in die einfachen 
Worte von Don Luciano Mendes de Al­
meida gefaSt: "Die Theologie der Befrei-
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develar lo reve! Um dieses Fak:;hat den inger die Wunde der Rea-
lität gelegt.“ beweisen, müdßte man die gesamte
Dieses Orverständnis verweist die Theologie der freiungstheologische Literatur urchge-
Befreiung auf allgemein Me:  €e,und wıe hen und S1e sorgfältig und ohne allen Iri-
bei jedem Vorverständnis geschieht das Form umphalismus analysieren. Hier aber
iner ternative ZUIMN Gegenteil.* Dies ıst Allge- wollen NS auf zwel fundamentale UDi-meıingut derTheologie: Das existentielle Öffensein mensionen der göttlichen enbarungsSte)| Gegensatz Möglichkeit des Sich-Ver-
schließens, die Hoffnung Gegensatz ZUXC Ver- und des Glaubens beschränken, eren
zweiflung etc. sj1el eben die Theologie der Wiederentdeckung und eubewe  g
freiung die Wirklichkeit der Sicht der Armen, mıiıt dem rnstnehmen des „Einbrechensnich!  n der Mächtigen. Auch l1esem Sinn VeTlr- der Armen  H die Geschichte möglichwels|! das Orverständnis die Theologie der
freiung auf das allgemein Menschliche, denn als wurde. Gott SI den Armen offen-
solches muß ung beziehen, sich zwischen bart, Prinzip Parteilichkeit S@e1-
wel Alternativen entscheiden. weist zudem Ner enDarung und In der Theologie.deutlicher als dasjenige anderer Theologien dar- Diese Armen sind die radikal andernauf hin, daß heute die Welt fundamentaler
Weise zweigeteilt ist, daß eın Gegensatz exX1isue!l die Nicht-Armen, araus folgt das Prinzip

der ezentrierung.der efer reicht als jeder andere) wischen denen,
deren Leben gesichert ist, und denen, deren Leben

nich!  n ist, wischen den Armen und denen, die
nicht sind. Das Vorverständnis der Theologie 1.1 Das Prinzip der Parteilic:

der jungbegegnet mıiıt seiner Option der heu-
Gegensatz vielen andern Theolo-tigen enschheit auf gHaANZ Weise: ]

S1Ee| die Wirklichkeit Von den Armen und gien® hat die Theologie der Befreiung das
arbeitet SIie ihren ‚unsten. verweist auf eiıne Prinzip der arteilichkei| arbeiten
bestimmte Art, das Menschsein Zu leben. Die theologischer wertet. ManTheologie der iungsetzt mıit ihrem Offensein spricht daher von einem Gott des Lebensund ihrer Hoffnung die Entscheidungorasich
dem leidenden Teil der Menschheit MNZU- cClie Armen, vVon Jesus Christus als Be-
schließen, das Leiden pfen und freier der Armen, Von der Kirche der Ar-
das eigene Menschsein verwirklichen. Dieses pu etc.
Orverständnis S  — der Theologie der
freiung mehr alles andere eine allgemein Theologie macht SIe diese Aussagen auf der
menschliche Theologie. Basıis der Heiligen Infolge Option hat

Sie diese Inhalte dort wiederentdeckt, und diese
Dieses Vorverständnis ermöglicht c5S5, die Option befähigt sie, die transzendentale Zuord-
Texte der göttlichen Offenbarung NUuNng der göttlichen Offenbarung ZU den Armen
lesen und verstehen, auch Z entdecken, dieser Welt verstehen; daher die Beziehung

zwischen ihren Inhalten und den Armen.
Wa er verdeckt WAär, und offenzule-
SCnNH, wWas verborgen War ı auf einen versteht 1e Theologie der Befreiung
paradoxen Begriff i bringen: Z.Uu enthül- die Inkarnation Jesu von azaret cht
len, Was schon einmal enth:; worden ist als Menschwerdung, sondern als

5 Diese Dimension ıner ternative kann nach dem kulturellen mehr oder weniger auSge-
ra einmal die O!  ung oder die Resignation iınemen und ınem g-

schichtlichen oment deutlicher Prinzip gehö: aber ınem bestimmten Vorver-
ständnıis, daß [Nan sich dessen bewußt ist, an negle: und WOßCHEN INan angeht.
Die abendländische Theologie setzt 1m allgemeinen das Prinzip derniversalität VOTan. dieser Weise
analysiert S1e das Wesen des enschen, cdıe Beziehung zwischen Gott und den enschen eic. Philoso-
phisch ist diese nicht Z.u umgehen, letzten Endes uch B-  L für die Theologie. abei geschieht aber
me1st folgendes: das Prinzip der Allgemeingültigkeit basıert auf der Verallgemeinerung ıner konkre-
ten geschichtlichen Wirklichkeit, der des bürgerlichen, europäischen, ausreichend aufgeklärten Men-
schen und ansprucht danne  g alle.
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ung hat den Finger an die Wunde der Rea­
lität gelegt. 11 

Dieses Vorverständnis verweist die Theologie der 
Befreiung auf das allgemein Menschliche, und wie 
bei jedem Vorverständnis geschieht das in Form 
einer Alternative zum Gegenteil.s Dies ist Allge­
meingut der Theologie: Das existentielle Offensein 
steht im Gegensatz zur Möglichkeit des Sich-Ver­
schließens, die Hoffnung im Gegensatz zur Ver­
zweiflung etc. So sieht eben die Theologie der Be­
freiung die Wirklichkeit aus der Sicht der Armen, 
nicht der Mächtigen. Auch in diesem Sinn ver­
weist das Vorverständnis die Theologie der Be­
freiung auf das allgemein Menschliche, denn als 
solches muß es Stellung beziehen, sich zwischen 
zwei Alternativen entscheiden. Es weist zudem 
deutlicher als dasjenige anderer Theologien dar­
auf hin, daß heute die Welt in fundamentaler 
Weise zweigeteilt ist, daß ein Gegensatz existiert 
(der tiefer reicht als jeder andere) zwischen denen, 
deren Leben gesichert ist, und denen, deren Leben 
es nicht ist, zwischen den Armen und denen, die 
es nicht sind. Das Vorverständnis der Theologie 
der Befreiung begegnet mit seiner Option der heu­
tigen Menschheit auf ganz bestimmte Weise: Es 
sieht die Wirklichkeit von den Armen aus und be­
arbeitet sie zu ihren Gunsten. Es verweist auf eine 
bestimmte Art, das Menschsein zu leben. Die 
Theologie der Befreiung setzt mit ihrem Offensein 
und ihrer Hoffnung die Entscheidung voraus, sich 
dem leidenden Teil der Menschheit anzu­
schließen, gegen das Leiden zu kämpfen und so 
das eigene Menschsein zu verwirklichen. Dieses 
Vorverständnis macht aus der Theologie der Be­
freiung mehr als alles andere eine allgemein 
menschliche Theologie. 

Dieses Vorverständnis ermöglicht es, die 
Texte der göttlichen Offenbarung neu zu 
lesen und zu verstehen, auch zu entdecken, 
was bisher verdeckt war, und offenzule­
gen, was verborgen war - um es auf einen 
paradoxen Begriff zu bringen: zu enthül­
len, was schon einmal enthüllt worden ist 
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(develar 10 revelado). Um dieses Faktum 
zu beweisen, müßte man die gesamte be­
freiungstheologische Literatur durchge­
hen und sie sorgfältig und ohne allen Tri­
umphalismus analysieren. Hier aber 
wollen wir uns auf zwei fundamentale Di­
mensionen der göttlichen Offenbarung 
und des Glaubens beschränken, deren 
Wiederentdeckung und Neubewertung 
mit dem Ernstnehmen des IIEinbrechens 
der Armen" in die Geschichte möglich 
wurde. Weil Gott sich den Armen offen­
bart, gilt das Prinzip der Parteilichkeit in sei­
ner Offenbarung und in der Theologie. 
Diese Armen sind die radikal andern für 
die Nicht-Armen, daraus folgt das Prinzip 
der Dezentrierung. 

1.1. Das Prinzip der Parteilichkeit 

Im Gegensatz zu vielen andern Theolo­
gien6 hat die Theologie der Befreiung das 
Prinzip der Parteilichkeit im Bearbeiten 
theologischer Inhalte neu bewertet. Man 
spricht daher von einem Gott des Lebens 
für die Armen, von Jesus Christus als Be­
freier der Armen, von der Kirche der Ar­
menetc. 

Als Theologie macht sie diese Aussagen auf der 
Basis der Heiligen Schrift. Infolge ihrer Option hat 
sie diese Inhalte dort wiederentdeckt, und diese 
Option befähigt sie, die transzendentale Zuord­
nung der göttlichen Offenbarung zu den Armen 
dieser Welt zu verstehen; daher die Beziehung 
zwischen ihren Inhalten und den Armen. 

So versteht die Theologie der Befreiung 
die Inkarnation Jesu von Nazaret nicht 
nur als Menschwerdung, sondern als 

Diese Dimension einer Alternative kann je nach dem kulturellen Umfeld mehr oder weniger ausge­
prägt sein. So kann einmal die Hoffnung oder die Resignation an einem bestimmten Ort und einem ge­
schichtlichen Moment deutlicher zutage treten. Im Prinzip gehört aber zu einem bestimmten Vorver­
ständnis, daß man sich dessen bewußt ist, was man negiert und wogegen man angeht. 
Die abendländische Theologie setzt im allgemeinen das Prinzip der Universalität voran. In dieser Weise 
analysiert sie das Wesen des Menschen, die Beziehung zwischen Gott und den Menschen etc. Philoso­
phisch ist diese nicht zu umgehen, letzten Endes auch nicht für die Theologie. Dabei geschieht aber 
meist folgendes: das Prinzip der Allgemeingültigkeit basiert auf der Verallgemeinerung einer konkre­
ten geschichtlichen Wirklichkeit, der des bürgerlichen, europäischen, ausreichend aufgeklärten Men­
schen USW. und beansprucht dann Geltung für alle. 
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transzendenter 1C'! verwirklichen.Menschwerdung den wachen und
Unte: jJeser Welt. Sie versteht Der allgemeingültige eils' Gottes
Jesu Mission unmittelbar als ute Nach- mufs s  {  O  J ausgelegt werden, hervorge-
S-  pa die Armen der Welt, Se1IN! ertol- hoben wird, das Heil aller gehe unabding-

und seinen als Reaktion der bar über die Rettung der Armen (Mit
Mächtigen auf seiın Einstehen die Ar- uch die universelle O  ung auf ufer-
e211. Sogar seine Auferstehung versteht stehung mudß verstanden werden,
sS1e kt die Antwort Von Gottes Ge- der (überwundene) jener der Opfer
rechtigkeit auf die Not der Opfter dieser dieser Welt ist oder zumindest analoger
Welt und er und - Weise der als Hingabe diese
vorrang1g als Demonstration Von ottes fer
Allmacht, die eiıne allgemeine ung arteilichkeit und universelle gkeil
auf eın Leben nach dem ewırken eisen einander emnaC. S-  e
soll. Bei dieser Interpretation der Texte Die Theologie der freiung (0)41 das
läßt sich die Theologie der Befreiung Vom Prinzip der Parteilichkeit, weil es logisch
Prinzip der arteilichkeit wegen und und chronologisch der Heiligen
eiten, WOZUu Vorverständnis SIE vorkommt und methodologisch
fähigt und herausfordert. die gemeingültigkeit besser und ein-

Das schließt natürlich nich:  nal S1Ie der Hei- deutiger Von der arteilichkeit her erfa{ißt
ligen auch universeil gültige ussagen wird als umgekehrt. Mit dem Prinzip der
wiederfindet, von der rotologie bis ZUTr Eschato- Allgemeingültigkeit ZUu beginnen, bringt

alle und allen eın Leben Fülle anbietet.
Jogie: Gott eın Gott alle ist, das Heil immer die efahr muıit sich, da{fß das

elle und 1es ist das Zentrale auUSge-Aber diese allgemeingültigen Aussagen werden schlossen bleibt und die derganz verschieden verstanden, ob S1e unmit-
telbar allgemeingültig nımmt oder ob S1ie gemäße ngoranung der Wahrheiten,

wWwIe der Heiligen Ausformung die Armen a stehen, ent-
und Erfüullung grundlegend pa  er Feststellun- stellt und manipuliert wird.
SCch WEe!

zum eispie. gesagt werden, Gott Das Prinzip der Dezentrierung
ist der Gott des Lebens alle. Ein rein Dieses Prinzip Um ZUu sich ZUunerelles Verständnis ieser ussage kann
dazu führen (und tut auch), das not- finden, muß ZUerS!| das Eigene außer acht

gelassen werden. bgleic das prinzipiellwendige Lebensminimum die Armen anerkannt lst, ist doch einıgen Theo-mifßachten, jenes ‚um, das Gott
absolut und unbeirrbar und sich auf logien- wirklich vorhanden. BewuNßst

die „Fülle” des Lebens ZU konzentrieren, oder unbewußt gehen S1Ee S- Von der
irklıchken derraanderen der Ar-eine Fülle, die irklichkeit ur
INnNenNn dieser Welt A sondern Von em,einen kleinen Teil der Menschheit gilt,

dessen Lebensgrundlagen gesichert Sind. Was S1e betrifft der durchaus legiti-
nen Alternative zwischen SinnlosigkeitWer diese Aussage parte:  er 1C| und offnung, Atheismus und auDengeht davon Gott Leben

die Armen und wenn das gesichert oder davon, wıe die Wirklichkeit die ei1ge-
NIE  a Interessen tanglert.ist, dann haben alle en. Dann können

alle miteinander teilen, allen wird eın Damit soll selbstverständlich nicht behauptet WEeI-

geschwisterliches Zusammenleben mOÖß- den, das Interesse das eigene und das e1-
SCNE Heil selen nicht notwendig der gerechtier-lich, und alle können Potential Von fl ottes Ibstmitteilung ist zu iSseTrTeN. Heil

„INE ‘ epDen kultureller, spiritueller, geschehen. Es ist evident, Gott ıch „PIo hO-
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Menschwerdung in den Schwachen und 
Unterdrückten dieser Welt. Sie versteht 
Jesu Mission unmittelbar als Gute Nach­
richt für die Armen der Welt, seine Verfol­
gung und seinen Tod als Reaktion der 
Mächtigen auf sein Einstehen für die Ar­
men. Sogar seine Auferstehung versteht 
sie direkt als die Antwort von Gottes Ge­
rechtigkeit auf die Not der Opfer in dieser 
Welt und gegen ihre Henker und nicht 
vorrangig als Demonstration von Gottes 
Allmacht, die eine allgemeine Hoffnung 
auf ein Leben nach dem Tod bewirken 
soll. Bei dieser Interpretation der Texte 
läßt sich die Theologie der Befreiung vom 
Prinzip der Parteilichkeit bewegen und 
leiten, wozu ihr Vorverständnis sie be­
fähigt und herausfordert. 

Das schließt natürlich nicht aus, daß sie in der Hei­
ligen Schrift auch universell gültige Aussagen 
wiederfindet, von der Protologie bis zur Eschato- . 
logie: daß Gott ein Gott für alle ist, daß er das Heil 
für alle will und allen ein Leben in Fülle anbietet. 
Aber diese allgemeingültigen Aussagen werden 
ganz verschieden verstanden, ob man sie unmit­
telbar als allgemeingültig nimmt oder ob man sie 
- wie in der Heiligen Schrift - als Ausformung 
und Erfüllung grundlegend partieller Feststellun­
gen wertet. 

So kann zum Beispiel gesagt werden, Gott 
ist der Gott des Lebens für alle. Ein rein ge­
nerelles Verständnis dieser Aussage kann 
dazu führen (und tut es auch), das not­
wendige Lebensminimum für die Armen 
zu mißachten, jenes Minimum, das Gott 
absolut und unbeirrbar will, und sich auf 
die "Fülle" des Lebens zu konzentrieren, 
eine Fülle, die in Wirklichkeit nur für 
einen kleinen Teil der Menschheit gilt, 
dessen Lebensgrundlagen gesichert sind. 
Wer diese Aussage aus parteilicher Sicht 
trifft, geht davon aus, daß Gott Leben für 
die Armen will, und wenn das gesichert 
ist, dann haben alle Leben. Dann können 
es alle miteinander teilen, allen wird ein 
geschwisterliches Zusammenleben mög­
lich, und alle können ihr Potential von 
"mehr" Leben in kultureller, spiritueller, 
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transzendenter Hinsicht verwirklichen. 
Der allgemeingültige Heilswille Gottes 
muß so ausgelegt werden, daß hervorge­
hoben wird, das Heil aller gehe unabding­
bar über die Rettung der Armen (Mt 25). 
Auch die universelle Hoffnung auf Aufer­
stehung muß so verstanden werden, daß 
der (überwundene) Tod jener der Opfer 
dieser Welt ist oder zumindest in analoger 
Weise der Tod als Hingabe für diese 0p­
fer. 
Parteilichkeit und universelle Gültigkeit 
schließen einander demnach nicht aus. 
Die Theologie der Befreiung betont das 
Prinzip der Parteilichkeit, weil es logisch 
und chronologisch so in der Heiligen 
Schrift vorkommt und methodologisch 
die Allgemeingültigkeit besser und ein­
deutiger von der Parteilichkeit her erfaßt 
wird als umgekehrt. Mit dem Prinzip der 
Allgemeingültigkeit zu beginnen, bringt 
immer die Gefahr mit sich, daß das Parti­
elle - und dies ist das Zentrale - ausge­
schlossen bleibt und daß die der Schrift 
gemäße Rangordnung der Wahrheiten, 
wo die Armen an erster Stelle stehen, ent­
stellt und manipuliert wird. 

1.2. Das Prinzip der Dezentrierung 

Dieses Prinzip sagt: Um zu sich selbst zu 
finden, muß zuerst das Eigene außer acht 
gelassen werden. Obgleich das prinzipiell 
anerkannt ist, ist es doch in einigen Theo­
logien nicht wirklich vorhanden. Bewußt 
oder unbewußt gehen sie nicht von der 
Wirklichkeit der radikal anderen - der Ar­
men dieser Welt - aus, sondern von dem, 
was sie selbst betrifft (der durchaus legiti­
men Alternative zwischen Sinnlosigkeit 
und Hoffnung, Atheismus und Glauben) 
oder davon, wie die Wirklichkeit die eige­
nen Interessen tangiert. 
Damit soll selbstverständlich nicht behauptet wer­
den, das Interesse für das eigene Ich und das ei­
gene Heil seien nicht notwendig oder gerechtfer­
tigt. Gottes Selbstmitteilung ist ja zu unserem Heil 
geschehen. Es ist evident, daß Gott sich "pro ho-
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bus'  44 geoffenbart hat, und da{(ß dieses „pl'o" schichte le  a Die Armut den Mittel-
wesensmäßig seiner Offenbarung gehö: ıst punkt stellen, ist also Sar nicht e  'aCaber nich!  v gleiche, ob die Theologie sich ih-

Arbeit unmittelbar vV(” me  + oder „PTIo ult e5 die Tendenz überwinden,
nobi  44 der eigenen Gruppe leiten läßt, oder VC( SIE nicht wahr haben ZUu wollen. Das setzt
„PIo 3 etztlis ” pauperibus”. Das eine mkehr
erstere ist ZWAarTr höchstem Grad verständlich, Damiut ist eın selten reflektiertes Thema
entspricht der Vernuntft, ist unvermeidlich, es
sSteuert die Theologie aber methodologisch eine angeschnitten: die mkehr der theolo-
egozentrische C  g (was nich!  r notwendiger- gischen Arbeit und damit korrelierend
weise egoistisch moralischen Sıinn bedeutet) ihre Sündhaftigkeit. ungewohnt jeser
und geht fundamentalen Gesetz der göttlichen auch ist immerhin gesteht doch
Offenbarung vorbei: dem Paradoxon, das el- jede Theologie eın, daß die SündhaftigkeitHENEC Leben BCEWONNEN wird, WEe das Eigeninter-
ehintangestellt wird, andern das Leben ZUu aller Kreatur gehö: und jedem
ermöglichen; die eigene Freiheit darin besteht, menschlichen TIun inhärent ist, Warum
sich den ndern unterzuordnen; die größte also cht auch der theologischen Arbeit.
Liebe darin besteht, das Leben andere

Gerade durch die radikale Dezentrierung Sündhaftigkeit kann jeser Arbeit auf
kommt also der ensSC! Z.U)] Zentrum se1ines verschiedene Weise vorkommen: sicher-
Selbst. Eine Theologie, die sich auf das persönliche lich einmal der Motivation und der

oder das ihrer Gruppe ausrichtet, sel VW  uın Zielsetzung, mıiıt welcher Theologie getrie-ql Heil geht, Jesu Wort hören mussen:
ben wird. Insofern S1Ee intellektuelle Arbeit„Wer sSein Leben sucht, o verlieren“.
ist, ist jene primäre Sündhaftigkeit

Die Option als eränderung und Bekeh- en, die schon Paulus beklagt die Ten-
rTunNSs Theologie enz, die Wahrheit niederzuhalten.

geht also chtdarum, die Grenzen der In-Schon eın Vorverständnis bedeutet
WISSer Weise einen andel, eıne ekeh- telligenz anzuerkennen, sondern vielmehr

darum, daß SIE suüundhafter Weise einge-Um Zu einem bestimmten Vorver- setzt wird Der Verstand kann der Wahr-ständnis ZU gelangen, mukfß ja aktiv heit mehr der weniger nahe kommen, erdas vorgegangen werden, Was entge- kann SIe aber auch entweder freimachengensteht Offensein oder ichabschliefßen, oder niederhalten.Hoffnung der Verzweiflung). Im Fall der
Theologie der jung hat eindeutig eın der theologischen Arbeit ist alsı VOT

grundlegender andel stattgefunden, 1N- allem andern intellektuelle Redlichkeit
dem S1e die Armen Zentrum Ste'l genüber der Wirklichkeii geforde

jesen eine Bekehrung eineme das die Wahrheit verber-
existiert doch eiıne angeborene CN will. Es ist eine Tatsache, sich

Tendenz enschen, das Leiden der Ar- der Theologie des vergangenen ahrhun-
LEeNn cht als etwas ntrales werte: derts ieses Problem gegenüber dem

kommen der torisch-kritischen Me-Dieses en ist Ja solches eın In-
Frage-Stellen und eine Anklage. Es ıst als der Tbe!l! SCHNhen Texten
solches eınal, und eın Skandal muÄfs stellte. Es galt, eine Option treffen: Ent-
vertuscht werden. Vom Glauben her mu{fßs weder 1eSse ehrlich Zu akzeptieren,
gesagt werden, daf eın wesentliches FEle- auch WEe' das Zzuerst Unsicherheit
ment der Sünde darin steht, diesen und Verwirrung stiftete (weshalb cht
Sachverha VOTLr sich Z.Uu verbergen alle Theologien diese el auf-

brachten), der S1IEe verwertfen. Sieund (  O tun, als ware cht Ja als
gelte das egenteil. Überall dort, eın eptieren War eın Akt der Aufrichtig-
Skandal ist, wird vertuscht, WIeEe die Ge- eit und bedeutete Bekehrung.
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minibus" geoffenbart hat, und daß dieses "pro" 
wesensmäßig zu seiner Offenbarung gehört. Es ist 
aber nicht das gleiche, ob die Theologie sich in ih­
rer Arbeit unmittelbar vom "pro me" oder "pro 
nobis" der eigenen Gruppe leiten läßt, oder vom 
"pro aliis", letztlich vom "pro pauperibus". Das 
erstere ist zwar in höchstem Grad verständlich, 
entspricht der Vernunft, ist unvermeidlich, es 
steuert die Theologie aber methodologisch in eine 
egozentrische Richtung (was nicht notwendiger­
weise egoistisch im moralischen Sinn bedeutet> 
und geht am fundamentalen Gesetz der göttlichen 
Offenbarung vorbei: dem Paradoxon, daß das ei­
gene Leben gewonnen wird, wenn das Eigeninter­
esse hintangestellt wird, um andem das Leben zu 
ermöglichen; daß die eigene Freiheit darin besteht, 
sich den andem unterzuordnen; daß die größte 
tiebe darin besteht, das Leben für andere zu ge­
ben. Gerade durch die radikale Dezentrierung 
kommt also der Mensch zum Zentrum seines 
Selbst. Eine Theologie, die sich auf das persönliche 
Ich oder das ihrer Gruppe ausrichtet, selbst wenn 
es um ihr Heil geht, wird Jesu Wort hören müssen: 
"Wer sein Leben sucht, wird es verlieren". 

2. Die Option als Veränderung und Bekeh­
rung der Theologie 

Schon ein Vorverständnis bedeutet in ge­
wisser Weise einen Wandel, eine Bekeh­
rung. Um zu einem bestimmten Vorver­
ständnis zu gelangen, muß ja aktiv gegen 
das vorgegangen werden, was ihm entge­
gensteht (Offensein oder Sichabschließen, 
Hoffnung oder Verzweiflung). Im Fall der 
Theologie der Befreiung hat eindeutig ein 
grundlegender Wandel stattgefunden, in­
dem sie die Armen ins Zentrum stellt. 
Man kann diesen Wandel eine Bekehrung 
nennen, existiert doch eine angeborene 
Tendenz im Menschen, das Leiden der Ar­
men nicht als etwas Zentrales zu werten. 
Dieses Leiden ist ja als solches ein In­
Frage-Stellen und eine Anklage. Es ist als 
solches ein Skandal, und ein Skandal muß 
vertuscht werden. Vom Glauben her muß 
gesagt werden, daß ein wesentliches Ele­
ment der Sünde darin besteht, diesen 
Sachverhalt vor sich selbst zu verbergen 
und so zu tun, als wäre es nicht so, ja als 
gelte das Gegenteil. Überall dort, wo ein 
Skandal ist, wird er vertuscht, wie die Ge-
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schichte lehrt. Die Armut in den Mittel­
punkt zu stellen, ist also gar nicht einfach, 
gilt es doch die Tendenz zu überwinden, 
sie nicht wahr haben zu wollen. Das setzt 
eine Umkehr voraus. 
Damit ist ein selten reflektiertes Thema 
angeschnitten: die Umkehr in der theolo­
gischen Arbeit und damit korrelierend 
ihre Sündhaftigkeit. So ungewohnt dieser 
Gedanke auch ist - immerhin gesteht doch 
jede Theologie ein, daß die Sündhaftigkeit 
zu aller Kreatur gehört und jedem 
menschlichen Tun inhärent ist, warum 
also nicht auch der theologischen Arbeit. 

Sündhaftigkeit kann in dieser Arbeit auf 
verschiedene Weise vorkommen: sicher­
lich einmal in der Motivation und in der 
Zielsetzung, mit welcher Theologie getrie­
ben wird. Insofern sie intellektuelle Arbeit 
ist, ist jene primäre Sündhaftigkeit zu nen­
nen, die schon Paulus beklagt: die Ten­
denz, die Wahrheit niederzuhalten. Es 
geht also nicht darum, die Grenzen der In­
telligenz anzuerkennen, sondern vielmehr 
darum, daß sie in sündhafter Weise einge­
setzt wird. Der Verstand kann der Wahr­
heit mehr oder weniger nahe kommen, er 
kann sie aber auch entweder freimachen 
oder niederhalten. 

In der theologischen Arbeit ist also vor 
allem andern intellektuelle Redlichkeit ge­
genüber der Wirklichkeit gefordert in 
einem Umfeld, das die Wahrheit verber­
gen will. Es ist eine Tatsache, daß sich in 
der Theologie des vergangenen Jahrhun­
derts dieses Problem gegenüber dem Auf­
kommen der historisch-kritischen Me­
thode in der Arbeit an biblischen Texten 
stellte. Es galt, eine Option zu treffen: Ent­
weder diese Kritik ehrlich zu akzeptieren, 
auch wenn das zuerst einmal Unsicherheit 
und Verwirrung stiftete (weshalb nicht 
alle Theologien diese Ehrlichkeit auf­
brachten), oder sie zu verwerfen. Sie zu 
akzeptieren war ein Akt der Aufrichtig­
keit und bedeutete Bekehrung. 
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Die gleiche Ehrlichkeit 1M theologischen den. Wır glauben aber in er escheiden-
Arbeiten, nicht LU gegenüber einıgen heit, dafß die Wahl der Leiden der Armen
Texten, sondern gegenüber der Wahrheit als Ausgangspunkt un: Zentrum der
der Wirklichkeit, ordert explizit der Z.1- Theologie e1in Akt der hrlichkeit un der
jerte paulinische ext. er stellt sich ekehrung SCWESECH ist. Zum mindesten
die Frage, ob theologische Arbeit bei der ist damiıt das Bewulßftsein ausgedrückt
Festlegung ihres zentralen usgangs- worden, da{fß bei dieser Grundentschei-
punktes „n actu“ die Wahrheit freimacht dung nicht etwas Zweitrangiges oder
der niederhält, ob S1E ehrlich muit ihr Routinemäßiges geht, sondern da{fs S1Ee
geht oder nıicht. Es mu{l ZU mindesten eine zentrale orderung darstellt, welche
gefragt un die rage ernstgenommen die eologie hinterfragen un Umkehr
werden, ob el Sündhaftigkeit mıit fordern kann. Das el nicht, da{s die
pie ist oder nicht. Wenn 1ese rage Theologie der Befreiung jede Hybris
nicht einmal gestellt wird, Wenn nicht e1ln- gefeit ist Sie ist sich 1Ur dessen EeWu
mal methodologisch mıit der eventuellen dafß diese schon Ursprung eologi-
Notwendigkeit einer Bekehrung die- scher Arbeit wirksam sSeıin kann und daf
SC  3 zentralen Punkt gerechne wird, dann S1e sich darauf einstellen muds, diese
muf bezweifelt werden, ob überhaupt Hybrıs vorzugehen, eben sich ekeh-
eine fundamentale Ehrlic  el der Wirk- Te  S Positiv formuliert: die Theologie der
ichkeit gegenüber vorhanden ist und ob efreiung olaubt, da{fß ihre theologische
der pau  SC  e ext ernstgenommen Grundentscheidung VO  — deren realem
wird. Gehalt herkommt, VO  ; den Armen dieser
In der yse dieser fundamentalen Welt S1ie zeıgen uns besten die Wahr-
ichkeit darf nicht den einen egenüber eit der Realität, und S1E verleihen die
anachronistisch und den andern e Kraft, dadfs die Theologie diese Wahrheit
ber triumphalistisch vVo  Cn WEeTlI- anerkennt und nicht vertuscht.‘
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In Fortführung dieser edanken reflekthert Jon Sobrino die Theologie der Befreiung als „intellectus
amor1Ss”, nachzulesen 11 König/G. Larcher (Hg.), Theologie der gekreuzigten Völker. Jon Sobrino 17
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Die gleiche Ehrlichkeit im theologischen 
Arbeiten, nicht nur gegenüber einigen 
Texten, sondern gegenüber der Wahrheit 
der Wirklichkeit, fordert explizit der zi­
tierte paulinische Text. Daher stellt sich 
die Frage, ob theologische Arbeit bei der 
Festlegung ihres zentralen Ausgangs­
punktes "in actu" die Wahrheit freimacht 
oder niederhält, ob sie ehrlich mit ihr um­
geht oder nicht. Es muß zum mindesten 
gefragt und die Frage ernstgenommen 
werden, ob dabei Sündhaftigkeit mit im 
Spiel ist oder nicht. Wenn diese Frage 
nicht einmal gestellt wird, wenn nicht ein­
mal methodologisch mit der eventuellen 
Notwendigkeit einer Bekehrung in die­
sem zentralen Punkt gerechnet wird, dann 
muß bezweifelt werden, ob überhaupt 
eine fundamentale Ehrlichkeit der Wirk­
lichkeit gegenüber vorhanden ist und ob 
der paulinische Text ernstgenommen 
wird. . 
In der Analyse dieser fundamentalen Ehr­
lichkeit darf nicht den einen gegenüber 
anachronistisch und den andern gegen­
über triumphalistisch vorgegangen wer-
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den. Wir glauben aber in aller Bescheiden­
heit, daß die Wahl der Leiden der Armen 
als Ausgangspunkt und Zentrum der 
Theologie ein Akt der Ehrlichkeit und der 
Bekehrung gewesen ist. Zum mindesten 
ist damit das Bewußtsein ausgedrückt 
worden, daß es bei dieser Grundentschei­
dung nicht um etwas Zweitrangiges oder 
Routinemäßiges geht, sondern daß sie 
eine zentrale Forderung darstellt, welche 
die Theologie hinterfragen und Umkehr 
fordern kann. Das heißt nicht, daß die 
Theologie der Befreiung gegen jede Hybris 
gefeit ist. Sie ist sich nur dessen bewußt, 
daß diese schon am Ursprung theologi­
scher Arbeit wirksam sein kann und daß 
sie sich darauf einstellen muß, gegen diese 
Hybris vorzugehen, eben sich zu bekeh­
ren. Positiv formuliert: die Theologie der 
Befreiung glaubt, daß ihre theologische 
Grundentscheidung von deren realem 
Gehalt herkommt, von den Armen dieser 
Welt. Sie zeigen uns am besten die Wahr­
heit der Realität, und sie verleihen die 
Kraft, daß die Theologie diese Wahrheit 
anerkennt und nicht vertuscht? 

In Fortführung dieser Gedanken reflektiert Jon Sobrino die Theologie der Befreiung als "intellectus 
amoris", nachzulesen in: O. König/G. Lnrcher (Hg.), Theologie der gekreuzigten Völker. Jon Sobrino im 
Disput, Graz/Budapest 1992. 


